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SBebtwcfen tn ben äugen bet Sufdjauet, worunter pd) gewlp

aud) tnandjet au«(änbet befunben bat, tädjetlfd) ju ntadjen.
SBJlr möcfjten nun gerne etfatjtcn, wo pdj bie fetten -Bettjei«

ligten bie ©tlaubnlp elngetjolt ljaben, um bie SBotfdjtift, welcbe

ba« Stagen bc« SWIlitätflelbe« aupet ©Icnff mit ©ttafe belegt,

unangefochten umgetjen ju fönnen?! — Unfete SWitität«

btbötbcn mödjten wit bagegen im 3nteteffe unfere« Sffiebrwefen«

auf foldjen Unfug aufmerffam maa)en unb wünfdjen lebtjaft, bap

et pdj tn Sufunft nidjt roieberljolen möfle A. K—r.

31 tt 8 l a n b.

granfreid). (SHüdblid auf 1882.) Kit« einem oon bet

„grance SWtlitattt" angepcltten SRütfblitfe auf ta« 3abr 1882

etfebjen wit ben nadjfolgenben ©tanb bet ftamöpfdjcn Sltmee:

Su SBcglmt be« 3aljte« 1882 Ijat Kifcg«minipct Satnpenon

ein »oltpänblge« SRcfoim«Sßiogramm cntmidelt, ba« in bet arme?

gtopen SBetfatt fanb. Utiglüdlidjerroclfc babcn politifdje Swifd)cn<

fäfte biefe SBottjaben unau«fütjrbai gemadjt.

©enerat -Bttlot, ber im SWonat gebtuat be« »erroiebenen 3at)tc«

ba« SWiniperium übernahm, war oon bet Sltmee wa-m begtüpt

worben; man jdjäjjte tn itjm nidjt nur ben tüdjligcn ©enetal,

fonbetn aud) ben ctfiiA.cn uab begabten SWitatbcitct an ber Jpaupt-

SReorgartfation bet atmee, fowie ben gewanbten Dttminiptator.
©enetal «Bittet gtttpplttc an feinet ©ettc eine anjabl tüdjtlgcc

SWänner, weldje pd) In oa« ©tubium unb In bie SBotatbeiten

bet Dleotganlfatlon««@ntttütfe tbellten, unt ba« Sßattament er*

nannte felnctfelt« einen au«fdjnp, weldjem fämmtlidje SWIlltät«

©cfcfcentroütfe jur -Bcgutactjlitng übcrwlefen wutben. ©er SJStä»

ffbent biefe« SPatlatnentc,au«id)uffeä wat ©ambetta unb aläbalb

geffaftete pdj biefet au«fdjup jti jenet »ielgtnannten Kommiffion,
weldje felbffpänblg »otgebcnb, nut nodj eigene ©ntwürfc »ctfapte,

bie leibet bie ©adje, um bfe e« pdj clgentlldj fjanbelte, nidjt

teetjt »otwäit« ju bringen »etmodjte.

©a« §cetc««Slbmlniptatton«gcfe^ tff fonad) ba« einjige SWilltät«

SRefotmwetf, roeldje« im 3atjie 1882 witflid) etjlelt würbe.

©lütflidjcr war ©enetal Solltet im «§inb!ld auf foldje 5fteue«

tungen, roeldje auf tetn teglcmentattfdjem ©eblet pd) »otljogen.

3n biefer «§tnpd)t iff ju »erjeidjnen:
1. «Bei ber Kaoallerie ein neue« SWanö»er*SReglement. ©te

Steuerungen waten einem SWanne ansetttaut (©enetal ©altlfet),
ber butd) feine Südjttgfelt unb ©netgle fn bet atmee tjetoot»

tagt unb ber nod) eine Kattlcte oot pdj Ijat, wenn ibm nidjt
etwa bfe SPotitif einen ©ttld) butd) bie SRedjnung madjt.

2. ©te Snfanterie ging fo »iet wie teer au«, ©ie bepen 8b>

pdflen »etmögen ba nidjt«, [o lange man nidjt alle Kabte« mit

SWannfdjaft füllen fann.

3. ©ic attiüetfe natjm bcpnltf» -Beplj »on Itjrem neuen SWaterial

(gelb-, unb ©ebirgSgcfcfjüfcc), abet pe toatttt nodj Immer cer ent«

gültigen Separation bet gelcartWetie oon bei gepung«attlllcrie.
4. ©le ©cniettuppe Ijat ftji jatjdofe« SWateilal nunmetjt fap

ganj »etsottpänbigt. an ben ©tenjen granfreictj« wirb e« im

Kriegsfälle in fotttpfatorifdjer «&inpd)t an nidjt« mebr fetjlen;

nut wate eine entfptedjcnbe «Bettneljtung bet ®enle=SWannfctjaft

btlngtnb geboten, au' tie »ieten alten unb neuen gotttpfatloncn,
bie gtanttetdj Im gegenwärtigen augenbtide beteit« bepfct, mit

Sruppen bet aftloen gelbatmce »ctfoigtn ;u wollen, wate ein

gtopet SWipgtiff; man mup Ijieju paffenbe Stuppen jwcltcr Stnie

organlprt tjaben, unb baran feb.lt e« nodj!

granfreid). (©le ©tettung be« Kiicg«minlpei«
jum Sßtät' nbentengefefc.) ©a« SWanlfcP be« SJSitnjen

Sftapoleon, wofjt bc« roenigp gefafytlldjen Sßiätenbenten, bat ben

Slbgeotbneten ben ©djteden In bie ©liebei gejagt. Sltad) einem

Slnttag fotlen fämmtllef)e «Wltgliebet »on gamilfen, bie ftübet in

gtanftefd) get)ettfct)t tjaben, au« granfreid) »erbannt wetben. —
©a« ©efefc, wetdje« mit bet ©efatjt, »on roetdjet bie SRepublif

bebrotjt fei, motioirt witb, iff ein jroeifdjneibige« ©djroett; mit

bem gleldjen SHedjt tonnte man in ber golge anljänger bei Sita«

poleonlben, bet Dtlean«, bie Segltlmipen, bie ©ojialtp'n, bie

anarcbiPen u. f. w. auäwclfen. — ©ine befonbete ©djwfetlgfctt
bot bet ©utdjfütjtung be« picjeftltten ©efejse« (über beffen Swed«

möplgfeit man feljt »ttfdjiebener anpdjt fein fann) bet Umpanb,

bap »crfdjletenc bet SPtinjen fn bet Sttmee ©rabe befleiben. ©en

©ecanfen, bap blefc getabe butd) il)te ©tellung befonbet« gefätjt«

lid) wetben fönnten, roie« ber Kriegäminifter, ©encral SBttlot, mit
@ntfd)tcbenljelt jurüd. SWan oerläumbe bie franjöpfdje Slimee,

roenn man annebmc, bap pd) itjre Dfpjteie butd) ©cfdjenfe unb

©infabungen jum «Bctratf »erführen llepen. gerner fet bie bi«;

jfplitiarifdje abfjängtgfclt ber attnee »on bem KrlegSmltilfterlum

oeiatt, bap bfe SRegietung über bte SJjrinjen eine weit gröpere

SWadjt beptje, wenn pe ber Sfrmee angehören, al« roenn pe Im

au«Ianb tcpbiren. ©encral iBIttot, ben feine SBergangcnbeil gegen

jeben «Borroutf be« DtltaniSmu« fd)ü|$t (benn nacb bem Ktieg
Plmntte et gegen blc Sutüdbeiufung ber unter beut Katferreidj
»erbannten Drlean« unb jut Seit, al« biefelben jit tjotjen ©tetltn
«boben wutten, etfutjr et eine Sutüdfe^ung), etflätte, e« genüge

»oUfommen, wenn ba« SJtea)t te« Krieg«mtnlflcr«, DfPjdtc jut
©i«poptlon ju peilen, auf alle böljeten Kommanbo« au«gebct;nt

werbe, um jeben ©djalten bet ©ifabi »on ©citen ber al« DfP«

jieie fnngftcnbcn Sßtinjcn ju »cimcfben. SIBenn einem berfelben

»on atmeeangebötigen auper ©lenp ber Site! „SWonfcigneut"

beigelegt rootben fei, rootübet bie rabltaten «Blätter fo gtope«

©cfdjiel etboben Ijätten, fo fei biefe* obne Sutfjun ber fo Sftulir»

ten gcfctjctjcn.

SRodj cnergifdjer fptact) pdj tet Kticg«mlnipct gegen ben Sßct«

fdjtag, blc Sßtinjen lf;ie« mlliiätifdjen ©labe« ju cntfij.cn, au«,

©t fagte, bap c« eine fet)r ernpe ©adjc fei, ben «Beut} einer ml«

lltätifdjcn ©bärge anjutapen. ©et Unoctlefcltdjfelt be« militari»
feben ©fjaraftcr« fei bei fonfetoatfoe ©Intt bet atmee unb ifjte

©ntfjaftung »on jetem SBtonundamento jti »etbanfen. ©le atmee

treibe jcjst feine Sßolttlf; roerbe aber cer anttag «Battue'« an*

genommen, fo werben bie Dlpjicte übet bie ptltijlpietle «Bcredj«

tigung bet SRepublif Ijln unb «jer betaltjen, unb ba« roäre bc«

bauetüdj. aupertem werben pd; anbete Dfpjiete, bie feine Sprln»

jen pnb, burdj tiefe SWapregel bcfelblgt füfjlen.
«Bebcnfen fföptc ben Slbgeotbneten feiner ein, bap »ctfdjlcbene

Sßttnjcn gclbmanöoctn anbetet Sittppcntfjelfe bclgcwobnt ballen;

biefe« fdjeint Im 3ntcteffe ifjtet eigenen auäbllbung erflarlttf).

©et KtlegSminlpci gab batübet folgenbe Sluffdjlüffc: ©et

«§etjog »on (Sbaitre«, welcbct DbetP bt« 12. teitenben 3ägct»

tegiincnt« iff, tjabe alterotng« ben SWanöoetn in SStfeje beigeroobnt,

abet et babe baju bie tegclmäpige ©ttaubntp ctngcbolt. ©et

Ktleg«mlnipct, welcbet bie SWanöoei leitete, Ijatte fämmtlidje an«

wefenben Dbctpcn ju Sifd) gelaben unb ei wollte bei bem §ctjog

»on Sfjaittc« feine Slu«natjme madjen. ©ap ber Jpetjog »on

anmale ben Ka»allerlc=!Wanö»erti im 3ab.tc 1882 In ©Ijalon«

beigewoljnl babe, peilte ©enetal «Btllot niajt in Slbtebe.

Sluf eine 3ntetpeHatton bt« neuen Sßtäpbenten bet atmee«

Kommifpon antwortete ©encral 33(0ot, bap et atterbing« ta«

SRedjt tjätte, in anroenbung ber Ijeute etipitenben ©efefcc bie

SPtinjen entwebet jut ©i«poption ju ftellen obet pe bem aftloen

©ienp ju entjiebcn, abet bie SWapteget fcf eine beinabe fa)impf«

lidje ©tiafe unb et pnbe feine SBetanlaffung, eine foldje über bie

Sßrinjen ju »errängen.

granfreid). (SRüdttitt bc« Krfeg«minlpet«.) ©enetal

SBillot bat in golge be« ptoieftttten SBetbannung«gefeije« feine ©nt«

taffung al« Kiieg«tn(ntpet genommen, gut eine jrocdmäpige ©nt«

widlung btt SffiebtanPaften gtantteidj« ift bet bepänbige SBedjfel bet

KtfegSminipei nadjtbellig. ©tabflität tp etne ber etpen -Beblngungen

eine« fräftigen SBebiwefen«. ©lefe iff nidjt mögtlcb, bei bepän«

bigem SJBedjfel ber Sßctfonen, roelebcn bie Seitung be«felben über«

tragen ip. 3etct neue Kiieg«minipet bat feine befonbeten Stn=

pdjten, fein befonbere« ©»ffem. lüeoot eine« abet jut ©utaj«

füljrung gefommen, ip »lebet ein anbetet SWann an bem Sßlafc.

— ©et SRüdtiltt be« ©eneral« -Stttot witb »on bet ftanjöpfdjen

Mtmce um fo metjr empfunben wetben, al« Pe auf benfelbcn bie

gtöpten Hoffnungen gefefet fjatle. — SRaa) bem Soce be« ©enc«

tat« ©banj» Ijfelt man SStUot füt ben SJtadjfofget beSfelben Im

gälte eine« au«btedjenben Ktiege«. ©et SWann abet, bet be«

Pfmtnt febfen, bie Armee im gelbe ju (übten, bütfte auctj ba«

böa)Pe 3ntcteffe gefjabt baben, biefelbe auf ben Ijöctjffen ©tab

bet Kiieg«tüdjtfgfe(t ju bringen.
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Wehrwesen tn den Augen der Zuschauer, worunter sich gewiß

auch mancher Ausländer befunden hat, lächerlich zu machen.

Wir möchten nun gerne erfahren, wo sich die Heiren Bethet-

ligten die Erlaubniß eingeholt haben, um die Vorschrist, welche

das Tragen de« Militärkleides außer Dienst mit Strafe belegt,

unangefochten umgehen zu können?! — Unsere Militär,
behördcn möchten mir dagegen tm Interesse unseres Wehrwesenö

»uf solchen Unfug aufmerksam machen und wünschen lebhaft, daß

er sich tn Zukunft ntcht wiederholen möge. ü—r.

Ausland.
Frankreich. (Rückblick auf 1882,) Aus einem von dcr

„France Militaire" angestcllien Rückblicke auf da« Jahr 1882

ersehen wir dcn nachfolgenden Stand der französischcn Armcc:

Zu Bcgimr dcs JahrcS 1882 hat KrtcgSministcr Camperivn

ein Vollständiges Reform-Programm entwickelt, das in der Armee

großen Beifall fand. Unglücklicherweise haben politische Zwischen,

fälle dicse Vorhaben unausführbar gemacht.

General Billot, der im Monat Februar des vcrmicheiicn JahrcS

da« Ministerium übernahm, war von dcr Armce warm begrüßt

worden; man schätzte tn ihm nicht nur den tüchtige» General,

sondern auch den eifrigen und begabten Mitarbeiter an der Haupt-

Reorgartsation der Armee, sowie de» gewandten Arministratvr.
General Billot gruppirie an seiner Seite eine Anzahl tüchtiger

Männer, wclche sich in daê Studium und in die Borarbeilen

drr NcorgantsattonS-EnIrvürfe theilten, und das Parlament
ernannte seinerseits cincn Ausschuß, welchem sämmtliche Mililär-
Gcsctzentwürfe zur Begutachtung übermiesen wurden. Ter Prä.
sidcnt diese« Parlamentsausschusses war Gambetta und alsbald

gestaltete sich dieser Ausschuß zu jener vielgenannten Kommission,
welche selbstständig vorgehend, nur noch eigene Entwürfe »ersaßtc,

die leider die Sache, um die es sich eigentlich handelte, nicht

recht vorwärts zu bringen »ermochte.

DaS HcerkSkAdminiftrationSgcsktz ist sonach da« einzige Militär-
Reformwerk, welches tm Jahre 1832 wirklich erzielt wurde.

Glücklicher war Gcncral Billot im Hinblick auf solche

Neuerungen, welche auf retn rcglementarischem Gebiet stch »ollzogen.

In dieser Hinsicht ist zu verzeichnen:

1. Bei der Kavallerie cin neues Manovcr-Ncglcment. Die

Neuerungen waren einem Manne anvertraut (General Gallifet),
der durch seine Tüchiigkeit und Energie tn der Armee hervorragt

und der noch cine Karriere »or sich hat, wcnn ihm nicht

etwa die Politik einen Strich durch die Rechnung macht.

2. Dte Infanterie ging so Viel wie leer au«. Die besten Ab,

sichten »ermögen da nicht«, so lange man nicht alle KadreS mit

Mannschaft füllen kann.

3. Die Artillerie nahm definitiv Besitz »on ihrem neuen Material

(Feld- und GebirgSgeschützc), aber sie wartet noch immer der

endgültigen Separatton der Feldartillerie von dcr FestungSarttllerte,

4. Die Gcntetruppe hat ihr zahllose« Matertal nunmehr fast

ganz vervollständigt. An dcn Grenzen Frankreich« wtrd es im

Kriegsfalle in fortifikatortscher Hinsicht an ntchlS mchr schien;

nur wäre cine entsprechende Vermehrung der Genie-Mannschafl

dringend geboten. All' die vielen alten und neuen Forttfikationen,
die Frankretch im gegenwärtigen Augenblicke bereits besitzt, mit

Truppen der aktiven Feldarmee versorgen zu wollen, wäre etn

großer Mißgriff; man muß hiezu passende Truppen zweiter Linie

organisirt haben, und daran fehlt eS noch!

Frankreich. (Die Stellung des Kriegsminister«
zum Prät'ndentengesetz.) Das Manifest des Prinzen

Napoleon, wohl dcS wenigst gefährlichen Prätendenten, hat den

Abgeordneten den Schrecken in die Glieder gejagt. Nach eincm

Antrag sollen sämmtliche Mitglieder von Familien, die früher in

Frankreich geherrscht haben, aus Frankreich »erbannt werden. —
Da« Gesetz, welche« mtt der Gefahr, »on welcher die Republik

bedroht sci, motivirt wird, ist ein zweischneidiges Schwert; mit

dem gleichen Recht könnte man tn dcr Folge Anhänger der Na-

poleoniden, der Orleans, dtc Légitimiste», dte Sozialist'«, die

Anarchisten u. s. w. ausweisen. — Eine besondere Schwierigkeit

bot der Durchführung de« projektirte» Gesetze« (über dessen Zweck¬

mäßigkeit man sehr verschiedener Ansicht sein kann) der Umstand,

daß verschiedene der Prinzen in dcr Armce Grade bekleiden. Den
Gedanken, daß diese gerade durch ihre Stellung besonders gefährlich

weiden könnten, wies der Kriegsminister, Gcneral Billot, mit
Entschiedenheit zurück. Man verläumde die französische Armee,

wenn man annehme, daß sich ihre Ossizicre durch Geschenke und

Einladungen zum Vcrratkj »erführen ließen. Ferner sei die

disziplinarische Abhängigkeit der Armcc »on dcm KiiegSministcrium

derart, daß die Regierung über dte Prinzen eine weit größere

Macht besitze, wenn sie dcr Armce angehören, als wenn sie tm

Ausland rcsidircn, Gcncral Billot, dcn seine Vergangenheit gegen

jeden Vorwurf des Oileaniêmuê schützt (denn nach dcm Krieg
stimmte cr gegen die Zurückberufung der unter dem Kaiserreich

Verbannten Orleans und zur Zeit, als dieselben zu hohen Stellin
erhoben wurden, erfuhr cr eine Zurücksetzung), erklärte, eS genüge

vollkommen, wcnn das Nicht res Kriegsministers, Offtzi>,rc zur

Disposition zu stellen, auf alle höheren Kommandos ausgedehnt

werte, um jeden Schalten der Gefahr »on Seiten der als Offi>

ziere fimgirendcn Prinzen zu vermeiden. Wenn einem derselben

von Armeeangehörigen außer Dienst dcr Titel «Monseigneur*

beigelegt wordcn sei, worüber die radikalen Blätter so großes

Geschrei erhoben hätten, so sei dieses ohne Zuthun der so Titulir-
ten geschehen.

Noch energischer sprach sich ter Kriegsminister gegen den Vor»

schlag, die Prinzen ihres militärischen Grades z» cntsttzcn, aus.

Er sagtc, daß es eine sehr ernste Sache sei, den Belitz einer

militärischen Charge anzutasten. Der Unverletzlichkeit deê militäri,
schen Charakters sei dcr konservaiive Sinn der Armee und ihre

Enthaltung von jedem Pronunciamento zu »erdanken. Die Armee

treibe jetzt keine Politik; werde aber der Antrag Ballue'S

angenommen, so werden die Olsizicre über die prinzipielle Bcrech,

tigung dcr Republik hin und her berathen, und das wäre

bedauerlich. Außerdem werden sich andere Osfizierc, die keine Prin,
zen sind, durch dtese Maßregel beleidigt sühlen.

Bedenken flößte dcn Abgcordnctcn ferner ein, daß verschiedene

Prinzen Fcldmanövern anderer Truppentheile beigewohnt halten;

dieses scheint im Intéresse ihrer eigenen Ausbildung erklärlich.

Dcr Kriegsminister gab darüber folgende Ausschlüsse: Dcr

Herzog von Chartres, welcher Oberst deê 12. reitenden

Jägerregiments ist, habe allerdings den Manövern in Blèze beigewohnt,

aber er habe dazu die regelmäßige Erlaubntß eingeholt. Der

Kriegsminister, welcher die Manöver leitete, hatte sämmtliche

anwesenden Obersten zu Tisch geladen und er wollle bei dem Herzog

»on Chartres keine Ausnahme machen. Daß der Herzog von

Aumale den Ka»allerlc-Man«»ern im Jahre 1832 in Chalons

beigewohnt habe, stellte General Billot nicht in Abrede.

Auf eine Interpellation des neuen Präsidenten der Armce-

Kommission antwortete General Btllot, daß er allerdings daê

Recht hätte, tn Anwendung der heule eristtrenden Gesetze die

Prinzen entweder zur Disposition zu stellen oder sie dem aktiven

Dienst zu entziehen, aber dte Maßregel sei eine beinahe schimps-

liche Sirafe und er finde keine Veranlassung, etne solche über die

Prinzen zu verhängen.

Frankreich. (Rücktriti dcê Kriegsministers.) General

Billot hat tn Folgc des projckttrten VerbannungSgesetzeS seine

Entlassung als Kriegsminister genommen. Für eine zweckmäßige

Entwicklung der Wehranstalten Frankreichs ig dcr beständige Wechsel dcr

Kriegsminister nachtheilig. Stabilität ist eine der erstcn Bedingungen

eines kräftigen Wehrwesen«. Diese ist nicht möglich bei beständigem

Wechsel der Personen, welchen die Leitung desselben über,

tragen lst. Jeder neue Kriegsminister hat seine besonderen

Ansichten, sein besonderes System. Bevor eines aber zur
Durchführung gekommen, ist wieder cin anderer Mann an dcm Platz.

— Dcr Rücktritt des General« Billot wird von der französischen

Armee um so mehr empfunden werden, als sie auf denselben die

größten Hoffnungen gesetzt hatte. — Nach dem Tode des Generals

Chanzy hielt man Billot für den Nachfolger desselben im

Falle eine« ausbrechenden Kriege«. Der Mann aber, der

bestimmt schien, die Armee im Felde zu führen, dürfte auch da«

höchste Interesse gehabt haben, dieselbe auf den höchsten Grad

der Kriegslüchttgkeil zu bringen.
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